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Einleitung: Wale

Wale, Delfine und Tümmler faszinieren viele Menschen; vielleicht aufgrund ihrer Größe, oder weil sie so verspielt scheinen. Ein Großteil dieser Aufmerksamkeit gilt der Bedrohung dieser Tiere durch den Menschen. Diese Meeresbewohner sind Säugetiere wie die Menschen. Sie atmen Luft und sind Warmblüter. Sie bekommen lebende Junge, die Kälber genannt und von ihren Müttern gesäugt werden. 

Wale, Delfine und Tümmler gehören zur Klasse der Wale. Alle Walarten werden durch den Marine Mammal Protection Act von 1972 geschützt. Zusätzlich gibt es zur Zeit sieben Walarten in den US-Meeren, die durch den Endangered Species Act (Artenschutzabkommen) geschützt sind. Das sind der Blauwal, der Grönlandwal, der Finnwal, der Buckelwal, der Nordkaper, der Seiwal und der Pottwal. Alle sieben Arten werden als gefährdet eingestuft.

  

Diese Wale waren durch die starke Ausbeutung durch kommerzielle Walfänger gefährdet. Während des 19. Jahrhunderts wurden Wale hauptsächlich wegen des Öls und der Barten gejagt. Vor Einführung der Elektrizität wurde in vielen amerikanischen Haushalten Öl als Lichtquelle genutzt. Noch bis vor etwa zwanzig Jahren nutzte man Walprodukte für die Herstellung von Maschinenöl und Kosmetika. Seit Inkrafttreten des Marine Mammal Protection Act im Jahr 1972 (MMPA) ist die Einfuhr von aus Walen hergestellten Produkten illegal. 

Die Auswirkungen, die der MMPA auf die Zahl der Meeressäugetiere weltweit hatte, sind sicherlich nicht meßbar. In den Vereinigten Staaten hat man gerade erst begonnen, den enormen Einfluss des MMPA auf die Bestände der Meeressäugetiere in Zahlen auszudrücken. Trotzdem können schon gewisse greifbare Erfolge erkannt werden. Einige Arten der Meeressäugetiere haben sich so gut erholt, dass sie von der Liste der gefährdeten und bedrohten Tiere gestrichen werden können, so z. B. der Grauwal im östlichen Nordpazifik, der als erstes Meeressäugetier von der Liste gestrichen wurde. 

Leider gibt es noch weitere Walarten, die, obwohl Wissenschaftler viel Zeit und Mittel verwendet haben, um den Rückgang des Bestandes aufzuhalten, sowie trotz beträchtlicher Anstrengungen und konzentrierter Schutzmaßnahmen und trotz des Jagdverbots stark gefährdet bleiben. Die Rettungsbemühungen für den Nordkaper etwa beinhalten das Studium der Lebensgeschichte und die Reduzierung der von Menschen verursachten Verletzungen und Tötungen sowie zahlreiche andere Schutz- und Verwaltungs-Aktivitäten. Trotzdem ist die Zukunft dieser Art ungewiß. Ihre Zahl liegt unter 400 Tieren und selbst unter den besten Voraussetzungen kann es hundert Jahre dauern, bis sich die Kaperwal-Population aufgrund ihrer langsamen Fortpflanzungsrate und der anhaltenden menschlichen Bedrohung durch Zusammenstöße mit Schiffen und Verfangen in Fischereigeräten wieder erholt. 

Ernährungsgewohnheiten

Wie in den Erörterungen über die einzelnen Arten gezeigt wird, ernähren sich verschiedene Walarten auf verschiedenen Ebenen der Nahrungskette. Einige Arten nehmen tierische Planktonschwärme (Ruderfußkrebse und Leuchtkrebse oder "Krill") zu sich, während andere sich von Fischschwärmen ernähren. Der Pottwal frißt Tintenfische, die selbst Räuber sind. Die Art Beute, die ein Wal frißt, bestimmt die Gewohnheiten der Nahrungssuche der einzelnen Arten. Einige werden "Lunger" (engl. to lunge: einen Ausfall machen, herausstürzen) genannt, da sie große Mengen Wasser, das ihre Beute enthält, aufnehmen, die Beute herunterschlucken und das Wasser wieder ausstoßen. Andere sind Abschöpfer, die mit geöffnetem Maul herum schwimmen, bevor sie die Beute aus dem Wasser filtern. Eine noch interessantere Jagdmethode wurde bei den Buckelwalen beobachtet. Allein oder in Gruppen produzieren sie manchmal ein "Netz aus Luftblasen" um Fischschwärme herum, die sie mit den Luftblasen verwirren und in kleinere Gruppen teilen, dann schwimmen sie abwechselnd durch das Blasennetz nach oben, um ihre Nahrung zu fangen.

Fortpflanzung

Die meisten Wale haben eine sehr geringe Fortpflanzungsrate: Weibchen bekommen nur ein einziges Kalb alle zwei bis vier Jahre. Bei sehr kleinen Beständen bedeutet diese geringe Geburtenrate, dass es bei einigen Arten Jahrzehnte dauern kann, bis sie ihr vorheriges Populationsniveau wieder erreicht haben. 

Bei einigen Walarten werden die Jungen in der Jahreszeit geboren, in der sich die Tiere in wärmeren Gewässern aufhalten und die Erwachsenen fasten. Anders als bei Delfinen und Tümmlern verbringt ein Kalb eine relativ kurze Zeit bei seiner Mutter. Kälber werden gewöhnlich innerhalb eines einzigen Jahres unabhängig. In dieser Zeit nimmt das Kalb sehr schnell an Gewicht zu. Walmilch ist sehr reichhaltig, und ein Blauwalkalb kann bis zu 90 kg pro Trag zunehmen 

Gefahren für die Rettung

Obwohl der kommerzielle Walfang heutzutage keine Bedrohung mehr für das Überleben der Bartenwale in den nordamerikanischen Gewässern darstellt, können die Vernichtung des Lebensraumes und andere menschliche Aktivitäten die Rettung schwierig gestalten. Kollisionen mit Schiffen, Ölverschmutzungen und andere Veränderungen der Wasserqualität, die Entwicklung der Küsten und das Ansteigen des Lärms bei der Gewinnung der Bodenschätze im Ozean können das Leben der Wale beeinträchtigen.

Auch kommerzielle Fischzucht kann Wale gefährden, da einige Walarten sich häufig in Fischfanggeräten verfangen. Dieses ist zum Beispiel jedes Jahr der Fall bei zahlreichen Buckelwalen an der Ostküste der Vereinigten Staaten und Kanadas. Einige Fischer stehen sogar in Nahrungskonkurrenz mit den Walen, wie beispielsweise beim Hering.

Ein Aspekt, dem die Wissenschaft der Meeressäugetiere immer größere Aufmerksamkeit widmet, sind die möglichen Auswirkungen von anthropogenem (vom Menschen verursachten) Lärm in der Meeresumwelt auf Meeressäugetiere. Lärm von seismischer Forschung, Militärübungen und Schiffsverkehr können bei Walen eine Veränderung ihres natürlichen Verhaltens verursachen. Tatsächlich gibt es Beweise, daß Buckelwale in Hawaii die Benutzung der küstennahen Gewässer, wo Kälber von ihren Müttern aufgezogen werden, aufgrund ansteigender menschlicher Aktivitäten geändert haben und dass wandernde Grönlandwale sich wahrscheinlich weiter ins Meer hinaus zurückziehen, um dem von Menschen verursachten Lärm zu entgehen.

Obwohl wir noch nicht das ganze Ausmaß der möglichen Einflüsse verstehen, beeinträchtigt die Umweltverschmutzung die Wale wahrscheinlich ebenfalls. Viele Umweltgifte können sich für lange Zeit in der Speckschicht der Meeressäugetiere einlagern. Aufgrund ihrer Lebensgewohnheit, zu bestimmten Zeiten zu fressen und zu anderen zu fasten, wobei größere Wale beträchtliche Mengen ihres Körperfetts verlieren, sind Umweltbelastungen bei Bartenwalen von geringerer Bedeutung als bei Delphinen und Tümmlern. Die Verschlechterung der Umwelt könnte die Wale auf andere Weise schädigen: Wenn durch Umweltverschmutzung und andere Faktoren die Zahl der Fische und Krustentiere verringert wird, könnte die verfügbare Nahrung der Wale ebenfalls reduziert werden.

